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Amtlicher Theil.
3e . t. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 21. August d. I . dem
Professor an der Grazer Landes.Realschule Dr . Eugen
N e t o l i c z l a in Anerlcnnuna seiner verdienstlichen Hi>
stungen für militärische Unterrichtszwecke den Titel eines
kaiserlichen Rathes taffrei allergnädigst zu verleihen
geruht.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben nut
Allerhöchster Entschließung vom 25. August d. I . dem
Wundarzte Alois Koppi tsch zu St . Leonharo in Kärn.
ten in Anerkennung seincS berufstreuen Wirkens das
goldene Verdienstlreuz allergnädigst zu verleihen geruht.

»m 31. August 1877 wurde in der l. l. Hof. und Staat».
druckerei in Wien das XXIX. und XXX. Stlick dcs Rcichagcsetz-
blattes, vorläufig bloa in der dtutschm Ausgabe, ausgrgebeu und
versendet.

Da« XXlX. Stllck enthält unter
Nr 78 die Verordnung de« H<mdel«ministtriums im Einv/rständ»

niffe mit dem Ministerium de« Inneli, vom ^0 Juli 1877.
womit einige Vellimmunqen der Ministerlalverordnung vom
l . Oktober 1875, belrcffcud die Sichelholsvorlthlunqen
gegen Dampllesfel.Exploslone» (N. G. B l . Nr. 130) °bg,ä».
delt werden;

Nr. 79 die Verordnung der Ministerien be« Innern, der Fmau.
zen. de« Handel« und be« Aclcibaue« vom 13. August
1877, betreffend die Anwendung de« Kieuzsioße« be« der
Schlichtung de« Scheitholzes; !

Nr. 80 die Kundmachung de» Handelsministeriums vom 14. August
1877, beUeffenb die Zulassung zur Nichung und Gt^mpe-
lung von Muh,» fUr Holzlohle und Torf sowie fllr Stein»
tublen, Eoles. itall und andere Mineralprodulte.

Da« XXX. Stuck enthält unter
Nr. 81 da« Gesetz vom 5, Nligull 1877. betrefi.nd die Vldln«

guugen und Zugtstllndnisse filr die Sicherstelluug einer Ein»
muuduüg der Fichtelgebirgsbahn in Eger;

Nr. 82 den Staal«veltl°g vom 16. Mai 1877 zwischen Oester«
reich-Ungarn und Vaiern, betllffenb die Herstellung einer
in Eger einmUndendeu Abzweigung der Fichtelgebirnsblihn

(Nr. Ztg, Nr. 199 vom 31. August 1877.)

Nichtamtlicher Theils
Oesterreich und die tilrlischeu Siege.

Hiiuftger als früher begegnet man gegenwärtig in
den Blättern der Behauptung. daß die österreichischen
Staatsmänner ihre Hoffnung auf die Zertrümme-
rung der Türlei setzten und daß sie nun höchlich
bestürzt seien, weil die Türlen durch ihre Tapferieit
und ihre strategische Ueberlegenheit diese Berechnung
zu Schanden gemacht haben. Ich glaube — so schreibt
man der „Bohemia" au« Wien vom 28. August, —

daß diese Behauptung nicht allein falsch ist, sondern daß
es auch höchst unklug ist, sie auszusprechen; unklug
darum, weil auf diese Weise die Last Rußlands erleich.
tcrt und seine Niederlagen auch uns aufgebürdet wer.
de"- Die erwähnte Behauptung ist aber auch total
falsch; falsch insofern, als österreichischersclts keineswegs
auf dle Zertrümmerung der Pforte speculiert worden
»st, und auch insofern, als hier niemand Ursache hat,
über die türkischen Siege sonderlich bestürzt zu sein.
Man verwechselt häufig zwei Dinge, die durchaus nicht
ldent.jch sind: die Voraussicht türkischer Niederlagen
mlt der Speculation auf dieselbe. Auf die Zertrümme.
rung der Türlci hat bei uns niemand speculiert, ste
lag memalS im Wunsche irgend eines österreichischen
? 5 5 », ' Fall aber. daß die Türkei unterliegen,
daß sie völlig zertrümmert werden könnte, mußte man
allerdmgs als eine Möglichkeit in Rechnung ziehen, und
da man m der Politik auch für den schlimmsten Fall
oorgc ehen sc,n muß. mußte man auch auf eine solche
Eventualität Bedacht nehmen. Sie ist nicht eingetroffen
^ s. ' " N l^"te kaun, zu befürchten. Desto besser für
Oesterreich Desto leichter wird es Oesterreich werden,
dle cndglltlge Regelung der Orientangelegenheiten so
durchzufuhren, wie es Oesterreichs Interessen erheischen.
. ' >" ^ ü ^ " g le ich gewesen, so wäre Oesterreich
vet der Schlußabrechnung auf Rußland« Versprechungen
und auf seme eigenen guleu Waffen, welche die Erfül.
ung dlcser Versprechungen nöthigenfalls erzwingen

tonnten, angewiesen gewesen.

>. 5 ? 5 / " " O hat heute noch eine weitere Garantie,
^ ^ 5 . ^ e r ^lseu k i l len geschehen wird, und d°S
l : Rußlands N.chtlönnen. Schon bei der bloßen Durch,
ührung der Invasion hat sich die militärische Unzulüng-

llchlelt Rußlands erwiesen, es ist kaum zu befürchten,
daß es zur Occupation oder gar zur Annexion kommen
kann. Allerdings ist es ein Irr thum, zu glauben, daß
Oesterreichs Interesse ausschließlich darin ruhe, die Türlen
m lhren Machlbcsitz einzusetzen und sich nicht weiter
zu kümmern, was in BoSnien. in der Herzegowina und
,n Bulgarien geschieht. Die Türkei ist uns nur so
lange em bequemer Nachbar, als sie in ihren christlichen,
an ^enerreich. U„garn unmittelbar grenzenden Pro.
vmzm Ruhe und Ordnung erhalten kann. Es ist nicht
genug daran, daß die russische Herrschaft von diesen
GrenzprovMM abgehalten werde, eS muß auch jeder
fremde Einfluß beseitiget werden, und dies kann nur er-
reicht werden, wenn die Pforte jene Reformen ernstlich
durchführt, zu welchen die Andrassy'sche Note vom
30. Dezember 1875 das Brouillon gegeben hat. Die
Besserung des Loses der Christen am Balkan ist vom
Anfange an ein Punkt des österreichisch ungarischen Pro.
grammes gewesen, das damit nicht blos allgemeinen

Rücksichten der Humanität, sondern anch unseren vita-
len Slaalbbedürfnifseu Rechnung trug. Veränderungen
am Balkan — ich sage nicht staatlich'politlfche, sondern
ich meine eher social-politische — werden unter leinen
Umständen zu vermeiden sein. Die Pforte selbst hat
die Nothwendigkeit derselben erkannt, und sie wird die-
selben mit eigener Initiative treffen müssen, um die
unzufriedenen Provinzen zu paclficieren und den Herd für
neue Erhebungen zu verschließen.

Bestätigt es sich zumal, bah Serbien einen neuen
Ubenteurerstrcich begeht und sich nochmals den Kopf an»
rennt, daß ferner die bosnische Insurrecli«« sich von
neuem organisiert, dann wird eine «rundliche Reoifton
der Verträge und eine auf gesunder Basis festzustellende
Ordnung sich als unumgänglich nothwendig erweisen,
und Oesterreich« Stimme wird dabei von ausschlag-
gebender Bedeutung, sein Interesse von maßgebender
Wirkung sein. Gerade die russischen Niederlagen haben
Oesterreich in den Stand gesetzt, imponierend im Oriente
aufzutreten, und e« wird von dieser Position Nutzen
ziehen, nicht um Ruhland zu demüthigen, sondern u «
sich selbst jene Garantien zu sichern, auf die es unter
leinen Umstünden — auch nach russischen Siegen nicht —
verzichtet hätte. Die Errungenschaften dieser Politik
werden jene Lügm strafen, die da behaupten, es sei ohne
ltrieg nichts zu erreichen, und die sich darauf zu enli,lieren
scheinen, daß wir unsere Kinder in die Schlacht hetzen
und unsere Gelder, die wir überdie« erst beschaffen
müßten, für Kriegszwecke ausgeben. Da» Beste, was
Oesterreich durch den glorreichsten Feldzug erreichen
könnte, wird e« erlangen, vielleicht ohne einen Mann
mobilisiert, ohne ein Pferd gelauft zu haben, jebensall«
ohne nennenswerthe Opfer. Wurde Oesterreich eine
Politik de« Kriege« befolgen, dann ware e« wahrscheinlich
bald isoliert; für ihre gegenwärtige Politik aber besitzt
di, Monarchie die außcrordentlich werlhoolle Vunde«-
genossenschaft Deutschland«, die sich zuversichtlich auch
dann bewähren wird, wenn Oesterreich bei der Lbsunz
der Orienlfrage jenen Standpunkt festhalten wird, der
ihm zur Wahruug seiner Interessen und zur Herftellunz
definitiver geordneter Zustände geboten erscheinen wird.

Rumäniens Offensiv-Action.
I n diesem Augenblicke — so schreibt der Bericht,

erstaller der „Pol. Korr." aus Vularest vom 27ften
August — dürfte der Uebergang der ganzen rumänischen
Armee über die Donau sich bereit« vollzogen haben. E«
herrscht hier, und wie man mit Vestimmlhelt sagen
kann, im ganzen Lande große Besorgnis über dlese Wen-
dung der Dinge, denn wenn man auch — und da« wlt
vollem Rechte — überzeugt ist, baß der rumänische V o l .

Feuilleton.
Cin Frauenleben.

S i l l t n r o m a u au» » in« Großstadt. V o u F r a u z E w a l d .
(Fortsetzung.)

Es war nur noch wenige Tage vor Weihnachten
und m den Straßen der Stadt bereits reges Leben und
gelben Vom schönsten Wintcrwetter begünstigt, bot der
Wechnacbtsmarlt einen heiteren, bunten Anblick.

Das rege Leben in der Stadt dehnte sich sogar
auch auf die fönst minder belebten Straßen aus; überall
herrschten Frohsinn und Heiterkeit.

Auch im ..goldenen Stern" ging es lustig her. I n
dem Gastzimmer waren alle Bänke und Stühle dicht
, . ^ ' lo weit es der entsetzliche Tabalsqualm erkennen
"V. berr Walter trank seinen Gästen zu und seine

satt ln prangte in einer neuen Haube mit langen, gelben.
Natternden Bändern. « , v ,

Es mochte beinahe zehn Uhr sein, als sich. von
",.s" unbemerkt, ein neuer Gast unter die Gesellschaft
als 5 ^ " l der Wirth schien ihn zu sehen, und es war.
»ew^c p ichen beiden ein Blick des Einverständnisses
niede?' " " ^ ' Er ließ sich mitten unter den Zechern
ches >> !^ verlangte gleichfalls von dem Gemisch, wel«
halte ^lammgäste tranken. Wer den Mann beobachtet
Tropfs - ^ gesehen haben, daß er auch nicht einen
Vers« ' , l ble Lippen brachte; aber wer in dieser
seinen w Ü"s hätte Zeit und die Besinnung gehabt, auf

E . ^ K a r acht zu geben?
Gäste b-s ^ "hob lnan sich zum Gehen. Ein Theil der
ander " I ? ? Nch in einem halb sinnlosen Zustande, ein

"» welcher vielleicht von stärkerer Beschaffenheit

war, fühlte das Bedürfnis, sich noch weiter zu belustigen,
und machte Vorschläge, wo man seine Laune auslassen
wollte. Und diesen schloß sich der zuletzt so unbemerkt
Eingetretene an. Ja, er steckte sogar seinen Arm durch
den eines robusten Schmiedegesellen.

So trat die lustige Gesellschaft auf die Straße
hinaus. Der Mond sandte seine glänzenden Strahlen
hinab und man sah deutlich, trotz des liefen Schattens,
an der gegenüberliegenden Straßenecke eine Reihe Mälv
ner aufgestellt, welche augenscheinlich das Wirthshaus
„zum goldenen Stern" scharf beobachteten und jetzt auf
die Gesellschaft zuschritten.

Ehe man es sich versah, war ein Kreis geschlossen,
den einige mit lautem Halloh zu durchbrechen strebten.
Es gelang aber nicht, denn drohend blitzten ihnen Waffen
entgegen.

„Ruhe!" gebot eine Stimme. ..Wir wollen Euch
nichts, I h r sollt uns nur emen Verbrecher ausliefern
den I h r in Eurer Mitte habt."

„Einen Verbrecher?" erscholl es, und zugleich blickte
einer den andern an. Auch der Schmicoegeselle, jetzt voll-
ständig ernüchtert, blickte auf den Mann an seiner Scile
welcher vergebens seine Glcichgiltigleit zu zeigen bemüht
war. Leichcnblässe bedeckte das edelgeformte Gesicht.
Schon war ein Polizist m,t gezogener Waffe auf ihn
zugetreten; jeder abermalige Versuch, zu entkommen,
würde ein vergeblicher gewesen sein, von allen Seiten
blitzten ihm Waffen entgegen.

..Wer sind Sie?" herrschte ihn der Beamte an
Der Mann halte jetzt seine vollständige Ruhe wieder

gewonnen. Hoch aufgerichtet stand er da.
«Der, den Sie suchen", gab er kühl zur Antwort.

„Ich werde Sie begleiten."
«Graf Milowsly?"

Die Beantwortung dieser Frage wurde nicht mehr
abgewartet. I m nächsten Augenblick hatte sich ein Kreis
um den Mann geschlossen, und während die ganze Ge-
sellschaft jetzt unbehelligt ihren eigenen Weg gehen konnte,
führte man ihn in das Gefängnis, von wo es für ihn
leine Wiederlehr gab — es sei denn, um das Gefängnis
mit Sibiriens Vchneefeldern zu vertauschen.

Wenige Tage später wurde auch Herr Walter ge«
fänglich eingezogen, aber wegen mangelnder Beweise
wieder entlassen. Er behauptete, den Grase»! nicht be-
herbergt zu haben, und der Graf selbst war am wenig«
sten der Maim, der ihm Unannehmlichkeiten machte.
Derselbe hatte sich von Anfang an in ein stolzes, ver-
zweifeltes Schweigen gehüllt, nachdem er die Ueber-
zeugung gewonnen, daß man sich doch auf eine oder dle
andere Weise in den Besitz der verhängnisvollen Brief»
schuften gesetzt und daß seine unglückliche Ludoisla
und sein armes Kind fortan allein in der Welt stehen
würden.

Triumphierend lehrte der Wirth in seine Behau»
sung zurück, aber es gab noch einen schwierigen Punlt
für ihn zu erledigen. Das Kind des gefangenen Grafen
lonnte für ihn zum Verräther werden.

Derselben Meinung war auch die Wirthin, aber
sie wußte zugleich Rath. Sie machte ihrem Manne den
Vorschlag, das Kind bei sich zu behalten, bis es von
seinen Angehörigen abgefordert werde, auf diese Weise
seien sie vor allen Ungelegenheiten gesichert.

Der Wirth befand sich in einer verzweifelten Lage.
Gab er das Kind heraus, so brachte er sich selber in
Gefahr, behielt er es bei sich, waS sollte d»s feme, z»^«
Kind in diesen Räumen l> Es würde überdi,- I ^ m
Besucher sofort auffallen.
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dat als Soldat seine Pflicht mit aller Aufopferung thun
wird, so gehören doch belamulich noch andere Dinge als
persönliche Tapferkeit des Soldaten dazu, um aus schwerem
Kampfe siegreich hervorzugehen, und gerade sehr viele
dieser anderen Dinge fehlen hier noch gar sehr. Ernster
denkende Politiker gehen noch welter und fragen sich,
was mit dem Lande geschehen werde, wenn dem Für«
sten, der sich persönlich an die Spitze seines Heeres jen«
setts der Donau stellt, etwas Menschliches begegnen
sollte, was bei der von ihm schon wiederholt und na»
mentlich auch bei Kalafat an den Tag gelegten Todes«
Verachtung, um nicht zu sagen Tollkühnheit, immerhin
als möglich gedacht werden kann. Da es notorisch ist,
daß der Bruder des Fürsten, der nach der rumänischen
Verfassung in Anbetracht der bisherigen Unfruchtbarkeit
der Ehe des Fürsten Karol zur Thronfolge berufen ist,
diesen Thron in keinem Falle zu besteigen fest entschlos-
sen ist, so müßte nach dem Wortlaute des Artikels 84
der Constitution zur Wahl eineS neuen Fürsten „auS
einer souveränen Familie des occidemalen Europa's"
durch die gesetzgebenden Kammern geschritten werden,
und eben eine solche Neuwahl bei den gegenwärtig in
Rumänien herrschenden, von außen her geschaffenen Ver«
hälmissen ist es, was unsere denkenden polnischen Kreise
mit reger Besorgnis erfüllt, uno es kann gesagt werden,
daß diese Besorgnis in allen politischen Sphären ohne
Unterschied der Parleischatlierungen hccrschl, seitdem man
nun positiv weiß, daß Fürst Karol persönlich in den
Krieg z«eht. Wenn auch selbst vom Schlimmsten ab-
gesehen wird, was ihm widerfahren könnte, befürchtet
man nach den bisher gemachten Erfahrungen, daß am
rechten Donau«Ufer sehr leicht Dinge sich ereignen lün.
neu, die den in dieser Richtung sehr resoluten Fürsten
veranlassen würden, mit dem Feldherrnstabe gleichzeitig
auch das Szepter niederzulegen. Die Stimmung hier
läßt sich nach dem Gesagten leicht begreifen, ganz ab>
gesehen von den sonstigen bangen Erwartunzen, mit wel»
chen man der nächsten Zutunft und der Entwicklung der
Ereignisse auf dem rechten Donau-Ufer entgegensieht.

Nach hiesigem finanziellen Usus wird die Einlösung
der im Auslande zu zahlenden Coupons der rumänischen
Staatsanleihen stets an eine Privalunternehmung im
Wege einer Minuenoo.Licilaliou überlassen. Eine solche
Licilation für die Einlösung des in Paris zahlbaren Cou«
ponS des zweiten Senilster« der rumänischen fünfperzen-
tigen Rentenanleihe im Betrage von 1.080,000 Francs
hat soeben im Finanzministerium stattgefunden, ist jedoch
wegen Mangels an ernsten Offerenten resultallos ge-
blieben, so daß die Regierung sich liemüsslat sah, eine
zweite Verhandlung diesbezüglich auszuschreiben, welche
am 27. August (8. September) stattfinden soll.

Die Behauptung mehrerer ausländischer Blätter,
daß zwischen Rumänien und Serbien ein Schutz« und
Trutzbündnis neuester Zeit abgeschlossen worden sei,
wiro in gut informierten Krelfen als auS der Luft ge<
griffen bezeichnet.

Aus der Herzegowina.
Wiewol das Gros der Aerzegowiner Insurgenten,

seit langer Zeit mit der montenegrinischen Hauptmacht
vereinigt, größtentheils an der Grenze von Montenegro
weilt, so tauchen doch zeitweilig hie und da neue In»
surgentenbanden auf, die größtentheils nur aus 25 bis
30 Mann bestehen, isolierte Handstreiche versuchen, und

wenn diese mißlingen, wieder vom Schauplatze verschwin-
den. Um diese sporadisch auftauchenden Banden zu ver-
scheuchen, hat der Trcblnjer Mulessarif die mohamedanische
Einwohnerschaft von Trebinje zu einem Patrouillen-
dienste organisiert und läßt die verschiedenen von hier
auslaufenden Straßenzüge durch contmuierliche Patrouillen
in der Stärke von 70 bis 100 Mann überwachen.
Wiewol dieser Patrouillenoienst schon seit längerer Zeit
eingeführt ist, hat doch noch kein Zusammenstoß mit
Insurgenten stattgefunden. Dafür stellt es sich heraus,
daß diese türkischen Patrouillen die Rolle des Bockes
spielen, welchen man zum Gärtner bestellt hat. Dic
Fälle mehren sich, wo diese mohamedanischen Ordnungs-
wächter, was Grausamkeit und Blutgier anbelangt, den
Tschertessen und Vaschi.Vozuls nichts nachgeben. Erst
vor einigen Tagen lehrte eine aus 70 Mann bestehende
Patrouille, welche die Straße Trebinje«Ragusa aligegan»
gen hatte, mit zwei gepfälten Menschenlöpfcn Hieher
zurück und stellte dieselben in Gegenwart einer großen
Menschenmenge vor dem ersten Kaffeehause der Stadt
aus. Wie constatiert wurde, waren es die Köpfe der
Rajah Stefan Lecit aus Ljubomir und Pero Praviza
aus Schuma, im Bezirke Trebinje, welche beide niemals
am Aufstande theilgenommen haben. Der erstgenannte
der Ermordeten wurde beim Holzemsammeln auf der
Landstraße in der Nähe der österreichischen Grenze bei
Zarina getüdtet. Der zweite, 2 Olla Mehl mit sich
führend, wurde zwischen Drijen und Zdrijelo umgebracht.
Trotzdem die hiesige Lolalbehörde die Entfernung der
Köpfe anordnete, setzte es doch die Mehrzahl der hie«
sigen Mohamedaner durch, daß sie bis spät in die Nacht
öffentlich ausgestellt blieben und erst am nächsten Morgen
in den nahen Fluß geworfen wurden. Die Folge die-
ses Factums ist — schreibt die „Pol. Korr.", — daß
keiner der der türkischen Regierung treu gebliebenen
Rajahs sich aus Furcht vor den Gewaltthaten der pa-
trouillierenden Mohamedaner auf die Straße wagt.

Aus Mittel-Asien.
Die „Wr. Abdpst." erhält aus S t . P e t e r s b u r g

ein interessantes Schreiben, welches die Zustände in den
asiatischen Provinzen beleuchtet und das wir nachstehend
wiedergeben:

Interessante, aber wenig erfreuliche Nachrichten
treffen aus dem chinesischen Turkestan und aus Kaschgar
ein. Die letzteren kommen aus sicherer Quelle, von einer
hier wohlbekannten Persönlichkeit, dem Mullah Turep
Chodscha, welcher sich als Gesandter Iatllbs, zur Zeit
des Todes seines Herrn Illkub Emir in Taschkent, beim
General v. Kaufmann aufhielt.

Der Badaulet starb am 19. Ma i in Kurle (Korle),
einer Stadt an der Südgrenze seines Gebietes, wo er
sich damit beschäftigte, Truppen gegen die Chinesen
auszuheben, welche seinen ältesten Sohn gefangen und
grausam ermordet hatten und in den Norden von
Dschity'Schan eingedrungen waren, ohne daß ihnen das
taschgar'sche Heer genügenden Widerstand leisten konnte.
Die Feindschaft, mit welcher sich seine Söhne ver-
folgten, fürchtend, hatte Ialub seinen treuen Minister
zum Nachfolger ernannt. Dieser jedoch wagte es nicht,
die Regierung anzunehmen, sondern trat sie dem ältesten
der noch lebenden Söhne Ialubs ab, welchem das Volk
sogleich huldigte. Die Leiche IalubS wurde vom zweiten
der lebenden Söhne, Khal-Kuli, welcher dem Vater die

Aber auch hier wußte seine Frau Rath I n aller
Eile ließ sie Kltider von grobem Zeuge anfertigen, und
eines Tages brachte sie das Kind zu ihrem Manne. Das
lange blauschwarze Haar war verschwunden, die Kleider
von grobem Stoff verbargen die zarten Glieder des kleinen
Wesens vollständig. Furchtsam barg eS daS liebliche,
bleiche, tummervolleGesichlchln in der blauleinenen Schürze,
und heiße Thränen rollten über die Wangen.

„Mama, o, meine Mama! Bitte, bitte, Katinka
möchte zu Mama gehen!" schluchzte das Kind.

Aergerlich drehte sich der Wirth um.
«Es ist nichts, Emma," sagte er grimmig. „Die

Puppe da wird uns in Ungelegenhelten bringen."
„Ich werde sie einfach für mein Schwestcrllnd aus-

geben," entgegnete die Wirthin zuversichtlich.
„Für ein Schweftertind, die kleine Polenprinzefsin?"

rief Herr Walter lachend auS. „Aber höre elumal, Alte,
damit bleibe jedermann vom Halse."

„Weißt du einen andern Weg?" fragte die Wirthin.
„Freilich weiß ich keinen, abtr ich würde dir rathen,

das Kind möglichst abfellS zu halten. Kommt dann
einmal die Rede darauf, nun meinetwegen, da kannst du
es ja machen wie du willst."

Von dem Tage an sah man die kleine Katinla stets
an der Seite der dicken Wirthin in der alten, schmutzigen
Küche. Gewöhnlich lauerte sie, die Händchen unter der
Schürze verborgen, so nahe beim qualmenden Feuer wie
möglich, da konnte sie sich doch wenigstens wärm«n.
DaS Kind wurde aber bald leidend, die neue ungewohnte
Umgebung des zarten, verwöhnten Wesens, der Mangel
an Luft, Licht und Pflege äußerte seine betrübende Wir.
lung, daS kleine Antlitz wurde von Tag zu Tag bleicher
und durchsichtiger. Nahrung nahm es fast gar leine zu
sich, und die blassen Lippen flüsterten nur ganz ver-

stöhlen und heimlich, aus Furcht vor dem Schelten der
Wirthin: „Mama! "

Der Wirth wollte daS kleine Wesen überhaupt gar
nicht sehen, er fürchtete die großen, tiefdunllen Augen,
welche schon eine Welt voll Leid und Weh aussprachen.
Nur Jakob erbarmte sich ihrer bisweilen und brachte
irgend eine Kleinigkeit an Splelsachen mit, das war denn
auch der einzige Sonnenstrahl in dem Leben des armen
Kindes.

Mittlerweile hatte der Prozeß des Grafen Milowsly
sein Ende erreicht. Er wurde zu einer lebenslänglichen
Verbannung nach Sibirien verurtheilt. Er halte das er-
wartet und war nicht von dem Urtheile überrascht, ihn
schmerzte nichts mehr. Seitdem er die Ueberzeugung ae<
wonnen, daß sein Weib nicht mehr unter den Lebenden,
und man ihm auf heimliche Weise mitgetheilt, daß sein
Kind gestorben sei und dec Staat seine Güter confts-
ciert habe, was blieb ihm da noch übrig? Gern hätte
er noch weitere Nachforschungen angestellt, aber dazu war
gar keine Möglichkeit vorhanden.

Er wurde von seinem Aufseher so strenge bewacht,
als handle es sich in der That darum, irgend einen
Räuber oder Mörder zu bewachen, und als sich endlich
die Thore seine« Kerkers öffneten, geschah e« nur, damit
er seinem Bestimmungsorte enlgegengeführl wurde. Der
Graf wurde nicht allein transportiert, aber eS war für
ihn eine absolute Unmöglichkeit, mit irgend jemandem
zu verkehren, außer mit seinen Aufsehern. I n ununler»
brochener Elle ging es vorwärts, laum daß hier und da
eine Stunde Rast gemacht wurde. Körperliche und gei.
stlae Qualen üblen denn auch alsbald ihren Verhängnis,
vollen Einfluß auf den starlen Mann auS — noch bc.
vor die Grenzen Sibiriens erreicht waren, schleppte die
Escorte nur noch einen Halbtodten mit sich.

(Fortsetzung folgt.)

Augen zugedrückt hatte, nach Kaschgar geleitet, wo s«
in der Moschee Afat Chooscha beigesetzt werden sollte.
Einige Werst von Kaschgar lam der neue Emir Kuli-
Bel der Leiche des Vaters entgegen, warf sich vor der-
selben auf die Erde, sprang dann aber plötzlich auf, um
seinen jüngere», Bruder Khal-Kuli durch einen Revolver-
schuß zu tödlen, worauf das Gefolge des letzteren von
den Leuten des Emir niedergemetzelt wurde.

Dieser Mord charakterisiert den neuen Herrscher
von Kaschgar. DaS in großer Bedrückung lebende Voll,
welches gehofft hatte, nach dem Tode des geizigen, grau-
samen Ialub bessere Tage zu erleben, sieht sich jetzt ge<
täuscht, und aller Augen wenden sich nach Rußland, von
welchem man die Befreiung erwartet. Da der neue Emir
außer den Chinesen auch den Khan Halim Tiur, roel<
cher Nxu und Karaschar, die Trümmer des allen Kha-
nat« von Kaschgar, btsitzt, bekämpfen wlll, liegt es in
seinem Interesse, sich mit seinem russischen Nachbar gut
zu stellen, und hat er in dieser Hinsicht dem General
o. Kaufmann alle möglichen Versprechungen gemachl, s«
daß sogar die Getreldelieferungen, welche ein Kaufmann
von Nifchni, Herr Kamensly, dem chinesischen Hellt
machte, verboten wurden.

Die Chinesen suchen das von den Dunganen (4'-
nesischen Tataren) eingenommene Land zurückzuerobern
und hausen gegen diese Leute mit raffinierter Grausam-
keit. Nach der Einnahme von Manas ließ der chinesische
General (Tsian.Tsiun) Tsin den EinwoiMrn volle Am«
nestle versprechen und dennoch die ganze Bevölkerung,
1500 Mann, ohne Frauen und Kinder zu rechnen, unter
fürchterlichen Martern hinrichten.

General o. Kaufmann hat infolge dessen an dc»
chinesischen Generalgouverneur Tsv'lsun tan ein Mah<
nungsschrelben erlassen, in welchem er gegen diese Gran«
samleilen protestiert. Uebrlgcn« sollen nach den letzte»
Nachrichten, deren Bestätigung jedoch noch abzuwarie»
ist, die Chinesm von den Truppen Kali-Vels geschla'
gen sein.

Für die Handelsverhältnisse wäre ein ll>»t:S Ein-
vernehmen mit den Chinesen vorlheilhaft, denn nament-
lich das noch wenig bekannte West-China bietet nicht
allein für Rußland, sondern auch für den Wellhandll
Thee, Seide, Felle, Safran, Rhabarber und viele andere
Waren zu äußerst geringen Preisen, wobei sich in diesen
Gegenden ein großes BcdürjniS nach europäischen Waren
herausstellt. Jedoch würden Wassenerfolae üb?r die Kasa>
garen den chinesischen Ucbcrmulh wecken und könnte eine
mit europäischen Waffen und Krupp-Kanonen aus'
gerüstete, etwa von englischen oder amerikanischen Off>zic^
ren befehligte chinesische Armee Rußland gewisse Ver-
legenheiten bereiten, welche nicht ohne Opfer zu beseitigen
wären.

Erfolge der chinesischen Waffen können daher den
russischen Inlcrcssm nicht entsprechen. I n Kaschgar hat
eben Rußland einen mächtig:« Verbündeten: das mit der
tyrannischen Regierung unzufriedene Voll. Nur liegt es
durchaus nicht in der Absicht der russischen Regierung,
sich Kaschgars zu bemächtigen und so sliner Steüung
in Mittel-Asien eine noch größere, noch kostspieligere
Ausdehnung zu geben.

Hagesneuigkeiten.
Strafpraxis bezüglich ausländischer Wechsel.

Aus belheiligten Kreisen ist der Wunsch laut ge-
worden, daß eine Erläuterung des neuen Stempelgesetzes
vom 8. März 1876 behufs Beseitigung von Unzulömw-
lichleiten bei der Strafpraxis bezüglich anslündischtt
Wechsel veranlaßt werde. Veranlassung zu diesem Ein-
schreiten bot der Vorgang einiger mit dcr Uebersten^
pclung von Wechseln beirauten Aemter, welche gegen
solche Wechsel Anstand erhoben, die, auf einen inland!"
schen Ausstellungsort lautend, mit dem Acceplc eines
ausländischen Acceplanlen, jedoch sonst mit lciner Partei-
fertigung, insbesondere nicht mit dcr Fertigung des
Ausstellers versehen, zur Ueberstcmpelmlg präsentiert
wurden.

Es wurde auf den bei Ausstellung solcher Acceple
üblichen Vorgang hingewiesen und als dem Gesetze nicht
entsprechend hingestellt, daß in allen solchen Fällen, selb"
dann, wenn daS Gegentheil erwiesen sei, apodiktisch a"'
genommen werde, daß das Accept im Inlande beigesetzt
worden sei.

Es wurde ferner bemerkt, daß diese strenge Praxis
die Geschäftsleute veranlasse, ihre ausländischen Geschäfts-
freunde zur Ausstellung von Acceftten mit ausländische»'
Ausstellungsorte zu bewegen, welche Wechsel sohln lm
inländischen Verkehre nach § 9 des bezogenen Gesetzes
nur der geringeren Stempelaebür unterliegen; datmrw
seien jedoch, wie bemerkt wurde, nicht nur der Geschäfts-
welt zeitraubende Korrespondenzen :c. lc., sondern a»"'
dem Staate ein bedeutender Entgang an GebUren ver-
ursacht worden.

I m allgemeinen läßt sich hierüber „ur bemerle",
daß Wechsel mit inländischem Ausstellungsorte als l , '
ländische Wechsel erscheinen, daß somit dcr Stcmpc'
Pflicht in Ansehung derselben nur in dcr im 8 14 "
bezogenen Gesetzes bezeichneten Weise, nämlich durch ^
Wendung amtlicher Blanlctte oder dnrch Urbcrstempm «
der auf dem Wechsel vorschriftsmäßig und vor dcr "
brtngung einer Partclenfcrtiguna zu befestigenden 6->ic,
pelmarlen entsprochen werden kann.
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Es erscheint daher der Vorgang der Ueberstemp-

lungsämter, welche solche Wechsel, wenn sie erst nach
Beisetzung des AcceptcS zur Ueberstemplung gebracht
werden, beanständen, vollkommen correct.

Daß in derartigen Fällen thatsächlich oft die Aus-
stellung deö Ncceptes im Auslande erfolgt, soll keines.
Wegs in Abrede gestellt werden, und es wird fiir solche
Fälle daS Finanzministerium auch in Zukunft Veranlas-
sung treffen, daß bei solchen Wechseln, wenn die Aus'
stellmig des Acccptes im Auslande glaubwürdig nach»
gewiesen und dieses Accept vor Beisetzung anderer
Parleienfertigungen und innerhalb des im § 13 des be-
zogenen Gesetzes bestimmten Zeitraumes zur Ueberstemp-
lung präsentiert wird, eine Gebürenerhöhung nicht an-
gesprochen werde.

Eine allgemeine Erläuterung über die Voraus'
setzungen der Zulässigkeit der Ueberstempclung solcher
Accepte erscheint jcdoch aus mehrfachen Gründen, na»
mentlich aber deshalb nicht angezeigt, weil die Nach-
Weisung der die Zulässigteit der Ueberstempelung be»
gründenden Voraussehungen in so vielerlei Arten ge-
liefert werden kann, daß durch die Besprechung der
einzelnen Fülle die betreffenden Organe, welchen nicht
durchwegs die erforderlichen Rechtslenntnisse zugemuthet
werden können, kaum vollständig informiert werden
könnten.

Andererseits aber bietet ja da« Gesetz selbst den
einfachsten Weg für den Geschäftsmann, um ohne Be»
einträchtigung des Staatsschatzes und ohne die geringste
Weitwendigtelt sich vor jeder Straf t zu sichern. Dieser
Weg ist aber keineswegs jener der Ausstellung eines
neuen Wechsels mit ausländischem Ausstellungsorte. Denn
abgesehen von dem bei eincm solchen Vorgange entstehen-
den Zeitverluste wird der im § 9 des Gesetzes vor.
gesehene geringere Gebürensatz nur dann Anwendung
finden, wenn derselbe im Auslande zahlbar wäre, mäh»
rend doch bei solchen Wechseln, welche der Ausländer
fiir seine Schuld an den inländischen Geschäftsfreund ac»
ceptiert, dem letzteren in der Regel daran liegen wird,
sich einen inländischen Zahlungsort zu bedingen, wodurch
die Oebül-enpflichl de« Wechsels wieder der eines inlän»
oischen gleichgestellt wird.

Dagegen kann die Geschäftswelt jeder Verzögerung
uud jeder Strafe dadurch vorbeugen, daß in solchen
Fällen, wo der Acceptant im Auslande sich befindet,
der Wechsel il l zwei Exemplaren ausgefertigt, eines der«
selben unter Beobachtung des Schlußsatzes des § 4 des
Gesetzes lediglich zur Beisetzung des Acceptes bestimmt,
der Gebürenpflicht aber durch vorschriftmäßige Stem-
pelung des anderen Exemplares vor dessen Unterfertigung
durch den Aussteller, Acceptantcn oder eine andere Partei
Genüge geleistet wird.

— ( M i ß h a n d l u n g e ine« M e i c h s r a t h « .
a b g e o r d n e t e n . ) Aus Klagenfurt, 28. August, wird der
„Vl. fr. Pr." geschrieben: Der Gutsbesitzer Josef Holzer, welcher
die Landgemeinden der VerlchtSbeziile St. Veit, Friesach, Eurl,
Eberstein, Nlthofen, Wolfsberg. St. Leonhard und St. Paul im
Abgeordnetenhaus des NeichSrathes vertritt, ist unlängst unter
rohe Hände gerathen und dürfte noch eine Zeitlang leidend
bleiben. I n der Nacht vom 2b. auf den 26. d. M. schlichen sich
zwUlf Knechte aus der Umgebung zu seinem in der Nähe des
bekannten Schlosse« Tanzenberg ober dem klassischen gollfclde ge»
legenen Wohngebäude, um nach alter Sitte den Dirnen daselbst
gewisse Aufmerlsamleiten zu «weisen, und verursachten bei dieser
Gelegenheit einen furchtbaren Lärm. Herr Hölzer erhob sich von
feinem Lager, um den Übermüthigen Burschen das „Vrenteln"
zu untersagen. Sobald er die Hausthür« öffnete, flog ein mäch.
tiger Stein gegen ihn heran, die Bursche aber ergriffen die
Flucht. Herr Holzer setzte ihnen nach, wurde aber, als er die
Flüchtigen erreicht hatte, von ihnen arg mißhandelt. Sie brach'
ten ihm drei Wunden am Kopfe und einen Stich in die rechte
Seite bei. Für den Verwundeten mußte sogleich ärztliche Hilfe
requiriert weiden, doch sind die Verletzungen zum Glücke leine
lebensgesährlichen. Gegen die Missethäter ist die Untersuchung
im guge.

— ( D e r „Oesterre ichische V o l l S f r e u n b " s . )
Der „Oesterr. Vollöfreund" lllndigte in feiner vorgestern abends
erschienenen Nummer an, daß dieselbe die letzte sei. Mit Weh«
muth scheidet dieseö kirchliche Vlatt von seinen Lesern. Der
„Oesterreichische Vollsfreuno" bestand seit nahezu 30 Jahren; im
Jahre 1848 als Wochenschrift gegründet, verwandelte er sich zu
Anfang der Fllnfzigerjahre in ein täglich erscheinendes Blatt
und vertrat mit viel gutem Willen und mit eben fo viel Redlich-
leit als Hingebung den katholische» Standpunkt in Oesterreich.
Seit der Vegrlindung der Verfassung galt der „VollSfreund" als
lpezielles Organ des Fürst . CrzbischofS von Wien. Kardinal
Nauscher. I m Laufe der Jahre wechselte der „Vollsfceund" oft
den Chefredacteur. Seitdem der milde und dabei gesinnungs»
Ulchtige Pi« von der Vtedactioll deS Blattes zurückzutreten ge.
lwungen war, konnte man unschwer einen geistigen Rückgang
° u ? ^ " " "Lehmen. Auf Pia folgte der gehässige Wiesmger,
^ ^"singer Stamm, und wie mit den Redacteuren, so ging
b e r ^ ^ " ^ ° " t mehr und mehr üiuüllueuüo. Gerührten

übe ^ " " b " „Vollsfreund" in seinem Abschiedsaitilel der
S tund " ^ " ' materiellen Opfer, die feit Jahren und bis zur
svenb ^ " ° " lreigebiger Hand mit hochherziger Gesinnung ge.
reich s ^ " ^ " ' " " "esem «latte ein ehrenhaftes und erfolg,
d k > ^ zu ermöglichen." Darin liegt wol da« Geständnis,
av der „Oesterreichische AollSfreund", wenigstens in den letzten

fahren, sein Leben nur mit Hilfe einer Subvention zu fristen
vermochte. I n feinem Abschiede von den Lesern wendet sich der

„Volksfreund" vom Schauplätze seines publicifiischen Daseins mit
einer Imprecation gegen die liberale Presse, „welche heute das
Terrain beherrsche." womit wol angedeutet weiden soll, daß eben
diese liberale Presse dem „VollSfreund" den Voden seiner Wirk.
famleit entzogen habe.

— ( F l l m i l i e n d r a m a i n P r a g ) I n P«a hat
sich die Gattin des Offizials der kandesgebäranftalt Iuses tzähnel
sammt einem Kinde und bald darauf auch Herr Hähne! selbst
vergiftet Das arme Ehepaar wurde durch die nieberträch-
tige Härte eines WuchercrS zu dieser Verzweistungsthat getrie»
be«. Josef Hähnel hatte, als er die Nachricht von dem Tode
seiner Gattin und seines Kindes erhielt, ein sehr sonderbares
Benehmen an den Tag gelegt, waö sich erst später durch die zu«
tage getretenen Umstände aufklärte, daß nämlich Hähnel und
leine Gattin beschlossen hatten, vereint mit den Kindern zu fler.
ben, und zu diesem Zwecke schon Montag, also einen Tag vor
dem erfolgten Tode der Valti.,, sich durch eine gesälschte An-
Weisung von einem Chemiker 120 Gran Lyanlali verschosst hatten.
Die Vattin kam ihm jedoch zuvor, muthmahlich, um ihn und
die anderen Kinder zu retten. Anfänglich hielt man den von
Hähnel über den Tod seiner Gattin geäußerten Schmerz für
Verzweiflung, und da er nur immer davon sprach, ebenfalls
sterben zu wollen, wurde er nicht aus ben Augen gelassen. Bis
abends schien er sich jedoch so Welt beruhigt und gefaßt zuhaben,
daß mnn ihn der Beobachtung der Dienstmagd überlassen zu
können glaubte. Die Nacht verging auch wirklich in aller Ruhe.
und tagsdarauf früh um 8 Uhr begab sich Hähnel zum LandeS-
ausschusse. Von dort lehrte er erst gegen 11 Uhr in ganz „er.
störten, Zustande in seine in der neuen Gebäranftalt befindliche
Wohnung zurück, wurde aber sogleich vor den Direktor der An<
stalt, Herrn Professor Ritter v. Weber, beschieden. Der Chemiker,
welcher das Lyanlali auf Grund der gefälschten Anweisung für
die Anstalt geliefert hatte, war nämlich durch die Zeitungen von
der Vergiftung der Frau Hähnel und ihres Kindes auf den Ve-
stellschein aufmcttsam geworden und hatte denselben dem Direktor
vorgezeigt, welcher sofort ein Falsificat erlannte. I n dieser An-
gelegenheit nun wurde Hähnel von Hrrrn Prof. u. Weber ein^
vernommen und dann mit dem Vedeuten entlassen, biö zur »us-
tragung dieser Angelegenheit zu Hause bleiben zu wollen. Hähnel
ging in seine Wohnung, wo er in der Nüche seine beiden «inder
sammt der Magd weinend antras. Er tröstete die Kinder und
begab sich sodann in da« Wohnzimmer von woher er nach
wenigen Minuten zurückkehrte, um feine beiden Kinder dahin zu
Uhren. Doch jetzt erwachte in der ergebenen Magd ein entsetz-

l'cher Verdacht, und von einer unbegreiflichen Furcht ersaßt, be-
gann sie aus Leibeskräften um Hilfe zu rufen. Hähnel ließ die
Klnder los und eilte in daS zweit« Wohnzimmer. Als auf das
Geschrei der Magd und der «inder die anderen Beamten der
Anstalt und Herr Direktor v. Weber herbeikamen, fanden sie die
Thüre von Innen verschlossen. Dieselbe »urde mit Gewalt ge-
öffnet, und in demselben Augenblicke taumelte Hähnel aus einen
Stuhl, beutete mit der Hand auf den Mund m,d sagte kaum
hvrbar: „Ich habe genug, «bieu!" Der Direltor v. Weber eilte
auf 'hn zu. und da Hähnel sich zur Seite neigte, faßte er ihn in
Wne Arme. in denen Hähnel auch nach wenigen Minuten feinen
Ve.ft aushauchte. Die nun gänzlich verwaisten Kinder wurden
im Auftrage des Herrn Bürgermeisters Stramlll in das städtische
Waisenhaus ausgenommen.

cso Ka les .
Aus dem Sanitiltsberichte des Uaibacher Gtadt-

PHMateS
f ü r den M o n a t J u l i 1877

entnehmen wir folgende Daten:
I. M e t e o r o l o g i s c h e « : Luftdruck: Monat»

mittel 736-21 mm.; Maximum am 9. d .M. um 9 Uhr
742 67 mm.; Minimum am 16. d. M . um 7 Uhr
727 24 mm.

Lufttemperatur: Monatmittel - 1 - 20 '0°c . ; Maxi .
mum am 24. d. M . um 2 Uhr -l» 28 6° 0 . ; Mini«
mum am 10. d. M . um 7 Uhr früh 12 0" 0.

Dunstdruck: Monatmittel 12 5 mm.; Maximum
am 7. d. M . um 2 Uhr 17 2 mm.; Minimum am lOlen
d. M . um 7 Uhr 8 4 mm.

Feuchtigkeit: Monatmittel 72 7 «/<». das Minimum
am 29. d. M . um 2 Uhr 44 "/<,.

Bewölkung: Monatmlttel 4 8 (nach Verhältnis 1:10).
Wollenlose Tage 4, theilweise bewölkte 19 und ganz be-
wölkte 8 Tage.

Vorherrschende Winde: SW. 33mal, NW. 13mal
und Windstille 25mal beobachtet.

Niederschlüge gab es 14, zusammen 112 m m . ;
Maximum am 8. d. mit 29 05 mm.

Das Tagesmlttel der Wärme war 20mal Über
und I lma l unter dem Normale; Maximum am 7ten
d. M . 4 1 über und am 9. d. M . 3 4 " unler dem.
selben. Am 3., 7., 8., 15. und 18. d. M . war Gewil-
ter. am 7. und 18. d. M . Wetterleuchten; 3mal Höhen,
dunst, 3mal Morgenroth, 8mal Abendrolh und am 9len
d. M . der Mondhof beobachtet.

II. M o r b i l i t ü t : Vorherrschend der katarrhalische
Kranlheitocharalter in den Verdauungsorganen, daher
häufig Magen, und Darmlatarrhe, Durchfüllc und
Brechdurchfälle im SüuglingSalter, besonders bei »in»
dern mit künstlicher Ernährung und Entwöhnten. Ver,
einzelte Katarrhe und Entzündungen der AthmungS»
organe, vorzilglich Anginen. Von den zymolischen Krank-
htilen herrschte leine epidemisch; doch häufig zur Ve.
Handlung gelangend Keuchhusten und Ruhr ; Scharlach
und Diphtherllis in »bnahne; Blattern traten an zwei

entgegengesetzten Punkten der Stadt, nämlich: Polana-
Vorstadt Nr. 64 und Triesterstraße Nr . 39 (neu) auf,
doch war die Provenienz dieselbe, im ersten Hause drel
Lrlrankungsfälle mit einem Todesfalle bei einem Nicht-
geimpften; im zweiten Hause fünf Erlranlung«falle.
Dlese beiden Herde waren durch Impfung der Nlcht-
geimpften, Isolierung und Transport in« Spi ta l und
energische Desinficierung zum Erlöschen gebracht und
die Weiteroerbreitung verhindert; zugleich die Impfung
der noch nicht Geimpften in zwei großen Fabriks-Eta»
blifsementS veranlaßt und das Publikum zur Impfung
mittelst Kundmachung eingeladen.

I I I . M o r t a l i t ä t : Dieselbe war etwa« geringer
al« in den Vormonaten. ES starben 83 Personen (gegen
l00 im Vormonate Juni d. I . und gegen 65 im Mo»
nale J u l i 1876.) Davon waren 44 männlichen und 39
weiblichen Geschlechtes, 53 Erwachsene und 30 Kinder,
daher da« männliche Geschlecht um 5 im Vergleicht zum
weiblichen Geschlechte, die Erwachsenen jedoch um 25 To-
desfälle mehr als die Kinder an der MonatSsterblichlell
participierten.

DaS A l t e r betreffend starben:
todt geboren 0 Kinder

lm 1. Lebensjahre 14 „
vom 2. bis 14. Jahre . . . 16 Person«
.. 14. „ 20. « . . . 5 „
„ 20. . . 3 0 7 .
.. 30. „ 40 6 „
„ 40. .. 50. « . . . 6 „
.. 50. , 60. „ . . . 13
„ 60. „ 70. „ . . . 6 „
., 70. .. 80. .. . . . 8
.. 30. „ 90. „ . . . 2 ..

Summe . 83 Personen.
Die T o d e s u r s a c h e in Rücksicht auf das Alter

betreffend, wurden:
todt geboren niemand;
es starben: im 1. Lebensjahre 14 Kinder, und

zwar: an Auszehrung 4 ; an Durchfall 3 ; an Darm-
latarrh 2 ; an der Lungenentzündung, Fraisen, Schwäche,
^poplexia, osrsdri und Brechdurchfall je 1 K ind ;

vom 2. bis 20. Jahre starben 21 Personen, und
zwar: an Ruhr und Tuberkulose je 3 ; an Meningitl«
und Zehrfieber je 2 ; an Veinfraß, Diphtheritis. Tchar-
lachbräune. Vrighlischer Krankheit, Bronchitis, Blattern,
Keuchhusten. Durchfall, Pleurili«, Ear«« de« gelsen-
belnS und Milzentartung je 1 Person;

vom 20. bi« 60. Jahre starben 32 Personen, und
zwar: an Tuberkulose 8 ; an Lungenentzündung, Er-
schöpfung und Schußvetletzung je 2 ; an Herzlühmung,
Schlllgfiuh, Krebsdislrasie, Magenkrebs, Blulzersetzung,
Vrightischer Krankheit, Bauchwassersucht, »uszehrung,
Gicht, Herzfehler, Prri lorit ls, Vehirnsoem, Hirnhaut-
entzündung, complicierler Fractur, Oelenlsoereilerung,
Lungenlühmung. zufällig erlittenen Verletzungen, verfault
als Leiche ln einem Hause aufgefunden »oroen je eine
Person;

über 60 Jahre a l t , starben 16 Personen, unv
zwar: an Marasmus 7 ; an Krebscachexie und Schlag-
fluß je 2 ; an Lungenödem, Tuberkulose, zufälligen Ver-
letzungen, Herzfehler und Lungenentzündung je I Person.

Die häufigsten T o d e s u r s a c h e n : Tuberkulose
12mal, d. i. 14 5 Perzent; MaraSmuS 7mal, o. i.
8 5 Perzent; Durchfall 5mal , b. i. 6 0 Perzenl, und
Ruhr 3mal, d. l. 3 6 Perzent aller Verstorbenen. Diph-
theritis, Blattern und Scharlachbräunt gaben je Ima l
die Todesursache ab.

Der O e r t l ich l e i t nach starben: lm Ziollspltale
31 Personen; im Elisabeth-Kinoerspitale 3 Kinder; l «
S t . Josef. Spitale I Person; im Versorgungshause
1 Weib; lm t. k. Strafhause ein St rä f l ing ; im l. k.
Inquiftlionshause i Inqu is i l ; im Lande«,Zw«ng«nrl>eit«.
hause l Swängllng; in der Stadt und den Vorstädten
44 Personen.

Diese letzteren vertheilen sich, wie folgt: Innere
Stadt 14, PeterSoorstadt 3, Polana 7, Kapuzineroor-
stadl 9, Gradischa 5, Kralau und Tirnau 4, Karlstadter.
Vorstadt und Hühnerdorf 2, Moorgrund 0.

(Schluß folgt.)

— ( V o m Vchießst ande.) Vti schwach« »««Heiligung
vonselte der Schlitzen gewann gestern die beiden elfte» Vefte auf
der Feld. nnd aus der Vtandscheibe Herr Iofef P l e i w e i ß .
da« zweite Vest «uf der Feldscheibe Herr Emerich M a y e r nnd
baß zweite auf der Standfcheibe Herr »arl « » ? i n g e r .

— ( T r i g l n v . HU l le . ) Die von der ««l ion Krain
de« deutschen und Österreichischen Nlpenvereln« neu erbaute Trigloo»
HUlte ist serlia. Gestern wurden die Schlüssel der Hütte Uo«.
geben, und soll die Eröffnung derselben Sonntag den V. d. Vi.
stattfinden. Da« Programm der Triglavfahrt, welche damit ver-
lnllpst wird und an welcher, wie wir HUren, eine zahlreiche Vt-
fellschafl lheilnehmen wird. werden wir nächsten« mittheilen.

— ( I n G u r l f e l v ) ist, einem hier eingelroffenen Privat-
lelrgramme zufolge, gestern ein «land «»«gebrochen, deffen Dimen»
filmen jldoch bisher noch nicht velaunt geworden find.

— (Ueber f a l l . ) »m 20. «luguft abend« lehrte der « , '
siher Josef Hrooal au« Ourldorf vom Sitticher Marlte nach Hause
zurllll. «uf der Vezirlsstrnße zwischen Wa»lsch»!aa°riz» «nl>
Kallmfeld wurde derselbe, angeblich ohne weit^e Alronlass«««
vom Veslher Johann «Hel «m» Gulldors "b,rf°llen. ^ » » ^ ^
geworfen und mit einem «nilttel in einer «vlife mM» '
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Hrovat am 27. August ben Folgen dieser Mißhandlungen er-
legen ift.

— (Schal» e n f e u e r . ) Am 20. d. M . brach in der Or t ,
schast Poversje, der Gemeinde Arch, im Vezirle Eurlseld ein
Schadenfeuer au«, welche« die Wohn- und Wirtschaftsgebäude
der Vlnndbefitzer Mart in Zablar und Josef Steiner einllscherte
und einen Schaden von circa 2500 st. verursachte. Versichert
w « leiner der ««schädigten.

— ( W e i n b a u i n K r » in . ) Dl« „Wiener land wirth-
fchaftliche Zeitung" bringt in ihrer 35. diesjährigen Nummer
vom I . September ein Feuilleton über den Weinbau iu Oestcr.
reich'Ungarn, dessen K r » i n betreffende Stelle wir nachstehend
wiebergeben. I n Krain wird in Unlertrain und in mehreren Te«
genden Innerlll l in« Wein gebaut; die vorzüglichsten Sorten ge»
deihen um Wippach und am Karst. I m Jahre 1870 waren
19,733 Joch l.N,346 Hcltar) mit Wein bepflanzt, davon 2650
Joch (1524 Hektar) bereble Necker im Wlppacher Voden. Da«
Erträgnis dez«fferte sich in dem genannten Jahre auf 261,984
Eimer (148,262 Hektoliter); in besseren Jahren wird dasselbe
aus 400.000 T i m « (226,400 Hektoliter) geschäht. Zwei Zehntel
«iner «rnt t sind blsserer, sech« Zehntel mittlerer, zwei Zehntel
schlichter Qualität. Die so hohe Z,ff«r der Weine mittlerer Qua»
lität erllält sich dadurch, doß nicht immer der geeignete Vrund
für die Anpflanzung der Reben gewählt wird, die Traube« nicht
gehörig sortiert werden und eine rationelle Kellerwirlhfchaft zu
den Ausnahmen zählt. Der beste Wein ist der rothe Oberfelder
im Wlppacher Thale. Die Praduction beschränkt sich nur auf
einige Joch in Ooerfeld; die mit Reben bepflanzten Necker liefern
durchschnittlich nur Wein von mittlerer Qualität. Die besten
Weingärten sind in Unterlraln die Gegend von Draziz bei Mut t -
ling. Landftraß, Vurlfeld, Rudolfsmerlh, Semitsch und die an-
stutzenden Gebirge de« Krupper Voden«; in Innel lrain bei Erzel,
S t . Veit, ««dice, Ootsche und Hag. Mehrere Weine von Unter-
lrain sind unter dem Namen Mal l« oder Maichweiue (Zwitschel)
bekannt und schon im ersten, höchsten« zweiten Jahre trinkbar.
Der Wein wird mit laum nennenSweithen Ausnahmen im Lande
selbst lonsumiert.

— ( » N e u e i l l u s t r i e r t e Z e i t u n g " ) Nr. 36 bringt
nachstehende I l l u s t r a t i o n e n : Karl Graf Vombelle«. —
Wiener Fc»uenblschäfligungln. — Leon G»mbelta. — Abtheilung
des 12. russischen <l»rp« vor Ruftschul. Nach der Skizze unseres
Spezialartiften. — Vatteriedeck e,ne« lüllischen Panzerschiffe« in
Action. — Norea« entführ» die Oreithyia. Gemälde von P. P.
Ruben«. — Schloß Seifenberg. Nach einer Photographie ge<
zelchnet nou I . I . Kirchner. — T t f l e : Werben und Walten.
Novelle von F. Schiflorn. (Schluß.) — Der olienlalische Krieg.
Redigiert von Schwelgei:Lerchcnfeld. — Anastasie de Mercoeur.
Roman »on O. Haa«. (Schluß.) — Zur Rubensfeier. — Schloß
uud Markt Se>seuberg tn Unterlrain. — Karl Graf Vombelle«.
— Leon Gambella. — Rösselsprung. — Silbenrälhsel. —
Korresponbenzlasten.

Ntneste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . " )

Petersburg, 2. September. (Offiziell.) Au« Gornl.
studen wird vom 1. d. gemeldet: Die Tilrlen aus Rust-
schul verdrängten am 31. August den Bortrab der Ruf»
sen aus Kadiliüi, wurden aber durch russische Verstür-
lungen wieder verjagt. Um Pelischat bei Plewna tobt
ein hartnäckiger Kampf mit abwechselndem Erfolge.
Nachdem alle türkischen Anyriffe zurückgeschlagen wurden,
ergriffen dle Russen die Offensive und wiesen endgiltig
die Türlen, deren Zahl gegen 25,000 betrug, zurück.
Auf der Straße nach Osman Bazar, im Valkanpafse
und bei Lowaz ist alles ruhig.

Konftantinopel, 2. September. Vei der dormers,
lüglgen R<cogno«clerung, welche von den Rustschuler
Truppen unternommen wurde, wurden die Russen bei
Kaditiöi geschlagen. Die Türlen machten ausgedehnte
Recognosclerungen in der Umgebung von Kersowa. I m
Schlpla-Paß nichts neues.

Oudapest, 2. September. (Fruchtbörse.) Prima-
Weizen, 80 Kilo effectiv per Hektoliter wiegend, lostet
12 fi. 75 lr . per Meterzentner; Usance.Mizen 10 f l .
95 tr. bis 11 fl.

H a u p t q u a r t i e r I e n i l i ö i , 31.August. (Neues
Wr. Tgbl.) Die gestrige Offensiv-Vewegung erfolgte
unter Mehemed Ali's persönlichem Kommando. An der

Vorrückung über den Kara-Lom.Fluß nahmen drei D i -
visionen theil, und zwar die Division Nedjib über Ka-
rahasantiül, dll Division Salih Pascha über Iaslar
und die Division Assaf Pascha über Haydarliöi. Der
LoM'Uebergang wurde von den Russen nur schwach ver-
theidigt, desto blutiger war der nun folgende Kampf, der
bis in die Nacht hinein währte. Die Russen zogen sich
anfangs in guter Ordnung zurück, ihr Rückzug artete
aber, als die Türlen eine heftige Verfolgung begannen,
in regellose Flucht aus. Die russische Infanterie wurde
von der eigenen Kavallerie und Artillerie niedergeritten
und überfahren. Der Tag endete mit einer vollständigen
Niederlage des linken Flügels der Armee des russischen
Großfürsten. Thronfolgers. Die Russen ließen 4000
Todte und Verwundete, 1 Kanone, 4 Munitionswagen,
30 Rüstwagen, 2000 Gewehre und eben so viel Patron,
laschen auf dem Schlachtfelde zurück. Zahlreiche Gefan-
gene werden von allen Veiten eingebracht. Heute wird
der Vormarsch auf die Iantra angetreten.

S c h u m l a , 30. August. Heute haben die Türken
auf der ganzen Linie die Offensive ergriffen. Von Esll
Djuma aus rückte eine Colonne gegen den Lom, über-
setzte denselben bei Iaslar und warf abends «ach schwachen
Widerstände die Russen zurück. Nedjib Pascha soll von
Rasgrad aus gegen Turlal vorgerückt sein, die Russen
geschlagen und denselben zwei Gejchühe abgenommen
haben. Suleiman meldet vom Schlpla.Paß, daß seine
Vorhut Iesul.Agalsch südlich Gabrowa besetzt hat.

E s l i D j u m a , 31. August, vormittags. Der
gestrige Angriff der Türlen auf den oberen Lom erfolgte
in drcl Colonnen. Eine Division, von Rasgrad kom-
mend, rückte gegen Karahassanliöi, eine gegen Haidarliöi
und die dritte gegen Iaslar vor. Der Lom wurde ohne
großen Widerstand passiert; dann aber entspann sich
ein blutiger Kampf, der mit dem ungeordneten Rück-
züge der Russen endete. Die Russen haben 4000 Mann,
eine Kanone, 2000 Gewehre, 2000 Patrontaschen, vier
Munitionslarren, 30 Prooiantwagen verloren. Heute
wird die Offensive wahrscheinlich fortgesetzt. Mehemet»
Al i führte persönlich das Kommando; eö herrscht eine
begeisterte Stimmung.

Telegrafischer Wechselkur«
vom 1. September.

Papier« Rente 64 20. — Silber« Rente 67—. — Gold'
Rente 74 75. — 1860er StaatS'Änlehen 112 25. — Bani«Nctien
840. — Kredit - Nclien 196 5). — London 119 05. — S,lber
104 20. — « l. Münz-Dukaten 5 67. — 20-Franken-Stücke
9 bb. — 100 Reichsmark 58 54.

Handel und
1839er Staatölsfe. Vci der am 1 September d. I . vor.

genommenen 35. Hjeilofuug der Gewllm-Nummern wurden aus
den bereits am 1. Juni 1877 verlosten 830 Venen die nachfol-
yend aufgeführten 439 Losnummern mit den nebeubczelchueten
Gewinsten in Tonoeulions'Mllnze gezogen, und zwar fiel der
Haupttreffer mit 280.023 fl. auf Nr. 28.238, der zweite Treffr
mit 60.0(,0 fl. auf Nr. 51.554, der dritte Tceffer mil !i0.(.)0 ft.
auf Nr. 70.855. der vierte Treffer mit 20.030 fl. auf Nr. 72.679.
der jünfle Trefser mit 15.0"3 fl. «mf Nr. 70.904, der sechste
Treffer mit 10.00) fl. auf Nr. 78.084. der siebente Treffer mit
8603 st, auf Nr. 90.^20 und der achle Treffer mit 6050 st. auf
Nr. 53,541. Ferner gewannen je 5000 fl. Nr. 19333 und Nr.
59396; je 3000 fl. Nr. 38227 101393 und Nr. 103544; je
2500 ft. Nr. 30277 55730 101394 und Nr. 117887; je 203^ ft.
Nr. 33764 71279 91028 und Nr. 10K239; je 1500 st. Nr. 4429
2K235 32781 59755 65694 67152 109742 uno Nr. 10975?; je
1203 fl. Nr. «125 33423 390!i6 71913 72678 90006 97685 und
Nr. 107618; je 1ic3 st. Nr. N754 29266 46055 54827 62358
74174 82200 87168 96576 und Nr. 107512; je 100) fl.
Nr. 30307 87835 50398 53894 55051 61629 76646 79038
79038 79426 94235 und Nr. 96t,')8. (Schluß folgt.)

18U4 Prämienscheine, «ei der am I. September d. I .
vorgenommenen 64. Verlosung wurden die nachstehend verzeich«
nelen vierzehn Serien gezogen, und zwar: Seriennuwmer 117
146 279 764 1372 1391 1448 1521 1667 1815 2544 3188
3519 und Seriennummer 3824. Aus ben oorangefuhrten ver»
losten vierzehn Serien wurden die nachfolgend aufgeführten fünfzig
Gewinn - Nummern mit ten nebenbezeichnelen Gewinsten in
österreichischer Nährung gezogen, und zwar fiel der Haupttreffer
mit 200,<<09 Gulden auf Serie 1372 Oewinn»Nummer 7, der
zweite Treffer mit 20.000 Gulden auf Serie 1521 Gewinn.
Nummer 3, der dritte Treffer mit 15,0(.9 Gulden auf Serie 1391
«ewinn«Numml,r 1 und der viert« Treffer mit 10,000 Gulden

auf Serie 1448 Gewinn-Nummer 9; ferner gewannen je b M
Gulden: S. 1372 Nr. 66 und S. 1391 Nr. 49; je 2000 Gulden:
S. 764 Nr. 7. S . 1446 Nr. 10 und S. 1815 Nr. 77; je I M
Gulden: S . 146 Nr. 66. S. 279 Nr. 8, S. 764 Nr. 95 und
S. 3519 Nr. 18. 85 und Nr. 91. (Schluß folgt.)

Lalba«. 1. September, «uf dem heutigen Markte sind er«
schienen: 8 Wagen mit Getreide, 3 W°c,eu mit He» und Stro»,
21 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (20 Kubilmcler).

D u r c h s c h n i t t « - P r e i s e .
M t . . Vl»».. " W t ^ M ?
fl. l l . fi.sk. fi.i l r . ^ :

Weizen pr. Heltolit. 9 75 11 29 ! Butter pr. Kilo . —>85 - -
Korn «(neu) 6 34 6 47 Eier Pr. Stück — 2j - ^
Gerste „ „ 5 20 5 6? Milch pr. Liter - 7 - " "
Hafer „ (all) 2 95 4 27 Rindfleisch pr. Kilo - 54
Halbsrucht » 6 85 Kalbfleisch « - 6 2 - -
Heiden „ 6 8« 6 73 Schweinefleisch „ - 6 0 ^
Hirse „ 5 20 580 BchUpseufteisch „ ^ 8 0 - ^
Knluruh « 6 20 6 82 Hllhndel pr. Stück — 40 - -
Erbilpsel 100 Kilo 3 12 Tauben „ — 1 6 - -
rinsen Hektoliter 12 Heu 100 Kilo (neu) 1 78 - "
Vrbsen . 10 Stroh „ (all) 1 5 1 - -
Fisolen „ 7 Holz. hart., pr. vier
Rindeschmal, Kilo - 94 Q.-Meter 6 A
Schweineschmalz „ —82 —weicht«, „ 4b«
Speck, frisch „ - 74 Wein.r°ta..100Lit. 2 4 -

— gerlluchert » — 76 — weih«. „ 2<1,-

Verstorbene.
D e n 24. «ugus t . Martin Ianejil, Spmnsabri t t .M!^'

nenwärter, 51 I . . Petersstrahe Nr. 28, Gehirnerweichung.
D e n 25. Augus t . Karl Grilec, Plivatbeatntens-KlNv,

9 Mori., Petersdllmm Nr. 37, chronischer Darmkatarrh. — 2»"'"
Perleh, Bierbrauermeisler«. und Nealitätenbeschers'Tochter. 222'
lilefanlengafsc Nr. 7, i!uugentu!)tllulole. — Andrea« Slegnal,
t. k. Kellermeister in Pension. 74 I . . Polanastraße Nr. 9, i!««'
genemphylem.

D e n 26. Augus t . Maria Thomitz, Inwohnerin, 77 I , s
Zioilspilal, Magenkrebs. — Läcilla Pe>chl, barmherzige Schwester
52 I . . Wienerstraße Nr. 20. Tuberkulose.

D e n 27. Augus t . Rosalia Homan, l. l. Liquidator««'»»!/
66 I . , Peteröstiahe Nr. 26, Zehrfieber. — Maria Ans l, 3"'
wohnerin, 40 I . , Zivilspital, Vauchwassersuchl. — FranM'
Kr,zaj. Maurerslmo, 1 I . 14 Tage, Slaotwaldftraße Nr. U,
chronifcher Darmlatarrh.

Den 28. August. Johann Haberle, Taglühner, 26 3"
Ziviljpital, «Uckenmllil«zeiieihung. — Amalia Smolit, l. l. La"'
deSgerichtsdienersgattin, 43 I . . Aller Markt Nr. 36, Lungen-
tuberkulose.

D e n 3 0. Augus t . Maria Nasp, Näherin, 53 Jahre. K«' .
pitelgasse Nr. 13. Vauchfell-ltrebs.

D e n 3 1 . Augus t . Franz Stul, Handlungsagentens'Kinl,
^'/4 I - , Herrengasse Nr. 10, Gehirnhautentzündung.

Lottoziehungen vom 1. September: .
W i e n : 18 22 54 25 31.
G r a z : 28 15 65 14 35. '

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

^ " Z M K« 2 - ; ^

7Ü.Mg. 735.7H -l-i8.<, W. schwach ' Regen ,40a !
1. 2 „ N. 7^6.?» ^-18.l O. schwach Regen «,<,eN

9 „ Nb. 738.^o >16 . , wmdftlll bewölkt ".^
7U.Mg. 735.UU ->15.« W«W^w. bewölkt ,5<„

2. 2 „ N. 734.54 -^-20.4 ! O. schwach bewölkt «.««„
9 « Nb. 734.»« ^-18.« , W . schwach trübe "
Den 1. trübe, regnerisch. Den 2. tagsüber trübe, nachts Rege"'

Da« vorgestrige Tagesmittel der Wärme > 17 4«, da« gtstr'l
> 18 3°, beziehungsweise um 9 4 ' u n d ^ 5 ^ über dem NollN«'l

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m o r V a m b e r l l » . ,

» Danksagung. > ^
^ Allen Verwandten, Freunden und Velannteri, > !
W welche dem Leicheubegänglusse des Herrn > !

« Ua»per Oostnik R
W beigewohnt haben, wird, wie auch sür die vielen Be< W ^
M weise herzlicher Theilnahme hiemlt der innigste Dan! M ,
M abgestattet. W l
W Die trau"">" cr^milie.^W f

lN^vsH«l»^v i<4»^ Wien, 31. August. (1 Uhr.) Die Stimmung der Speculation blieb so günstig, als sie seit einigen Tagen gewesen, und der Vcrlehr nahm zu. Valuta tendierte an,»'»
< ? V I > r U v r N ( y l . Neifer. ging aber schließlich wieder zurück.

«lU» w««
Papierrent« 5420 6430
«Ubernnte 6V80 6690
»,ldr«nt« 7480 7433
lose. 1833 3!b - 218—

. 1»4 107 - 10750
. 18«0 I l l LO 1117b
. I860 EilnfteY . . . . 119 2b 119 7b
. 1864 — — - -

Un,. Pr l l« l».«nl 77 50 77 75
«redtwL. 166 __ 166 50
Rudolf«.« ighO , g 7 5
Prilmitaanlehtn der « t»d, Wien «2 50 9 3 -
2)>,nau««e9nli«rnng«»«osl . . 104 2b 1l)47b
Do»äNtN«Pf2Hbbnlfe . . . . 1U9 — 140 —
Oefterreichische «chatzschtine . . i ,9ü) 100 ,0
Ung. ElfeubllliN'Ulll 8850 887b
Ung. Schahbon« v«» I . 1873 10? L) 109-
»ulthen d. Vladtgemeiude Wien

iu» . V 97— 9750

Gn»»dentl«ftnngs-c!bli,«tt<nen.

ViHmen 103— - —
»tiederüsterreich 10U— — —

»«U, llv««
Siebenbürgen 7 4 - 74'bO
Temescr Vanat 74?b 7b-^
Ungarn 7b — 7bL0

Aetie» »<n v«»len.

«nglo.Ufterr. Vanl 98 - 93 b0
Kreditanstalt 200 l>0 2^1 —
Depositenbank —'— — —
Kreditanstalt, nnzar 193— 193 25
««lompte-Anftalt 68b— 695 —
«»tionulbanl «36 — «37 —
Oefterr. Vaulgesellschaft . . . — — - '—
Unloubaul 6b— 8b b«
Verlehrsbank 100 b0 10l —
Wiener Vanloerein ?2 50 73 —

Actlen >«« trausHsrt-Unterneh-
«nn«e».

»t lb «V«u«
«l f t lb.Vahn 114 - I ,b -
D°n«n.Da»pschiN..»tstlllch»ft 372— 374 —
elisabeth.Weftbahn 1?b — 175.59
Ferdin»nd««««dbahn . . . 1880 - 1 9 ^ 0 . .

»,u» « » »
Franz - Joseph . V»hn . . . . 13» 50 134 —
Vallzische «arl«i!ud«iz.««hn . 24« 2b 246 75
Kaschau-Oderberger Vahn . . 104 - 104 b<1
Lembera,«l»rnowiher Nahn . 1 2 0 ^ 120 50
Lloyb'sesellsch. . . . . . 267 - 869 -
Oefterr. «ordn, eftb ahn . . . . 113— 118 K0
Mudolf«»Vuhn 109 50 110 —
Gtlllltsdahn 2«9— 270 —
Süobahn . ?05(i ? l ^ .
Thtiß.Vahn 19350 194 -
Ungar.-gallz. Verbindungsbahn 90 - 90 20
Ungarische Nordoftbahu . . . 11050 111-
Wiener Tramway««e<elllch. . 99'— 99 50

Pfandbriefe.
»llg. üft. VodtÄlredilauft. (l.Vold) 104 — 104 50

- - 5 (i.V..V.) 88 7b 89
slationalbaul . . . . 9795 9810
Uug.Vodenliel>il«Iuftllut(V.,V.) 90 7b 91 —

Prlsrltäts-Lbllgatl«nen.

«lisabelh'V. 1. Tm 93 - 9350
ßerd.-Nordb. in Silber . . . 107 — W7 l>0
»rllN,-Ioseph«Vahn 89— 89 25

« , l . «arl.Vudwig-V.. 1. «m. . 1 0 1 - " ̂ 795
Oesterr. «ordwell.Vahn 87' ̂  °'hl) ,
Glebenbürger «ahn 64 2b « ^
Slaatsbahn 1. «m ^ 1 7 , ^ 7 . ^

Südbahn k 3'/ 106 7b 1 ^ . ^

Güdbahn, Bon« . . . . . . ^ — ^

«evife». .
»uf deutsche Pliche ^7 85 ^
London, kurze Tichl s " . ^ 3 ^
London, lange Sicht - - « ' ^ 3 ! « 4? ^
Pari« " * "

Geldlsrte».
«cld « " " lr.

Dnlaten . . . . Oft 6« lr. b f t - ^ ,
Napole°n«d'«r . . 9 ̂  b6 .. ̂  » "
Deutsche «eich«- l»8 , 5<1 -

banluolen . . . 58 «4b . " ° " ,5 ^
Silbergnldm . . 104 ̂  - ^ " ^ "

«r°wisch«»rnnd«°tlaN°n««.0bll««ti»«^
«rivatnotierunil: «««d 9 0 - , » , » «

>t«chtr««: u « 1 Uhr 30 Minuten notieren: Papierrente 64 25 bi« 64 30 Gllberrente 66 70 bi« 66 8^. Oolorentt 74 80 bl« 74 9). Kredit 298 7b bi« 2 0 3 - . »»«!" "
Vs bO. ««»»«» 1 1 9 - l i« N 9 20. «apolun« 952'/, bi« 9 b». «Über 104 10 bt« 104 20.


